
;xsi ' >, IM
-

-- L'
- ftßÄMLtzrrü. Hk

-«Uc
'r' E -i . .

' c^ -
^ S Pi.

'
Üi^chrl "-". !<tiiE.k

^'
)qtH , M ^A - »
--- zme rsr « o
ms -IestL» ßk. - «

Aj!Z? 8 « <«t iS?? .

^ . M

-E

Mi lmtzblatt für
MligmeinerIn̂ eig^

Ven en

' I ^EZ . .̂ . v Sr D .-A .-

^ ttenML .I
'lM.

mn- '
NnterhaltungrblaM

oizsrsn

llü 1s- « ttir>e >M
«»er »ercv "Ämr

* 18 Hif««L> Lv
Akell «-« e,eilr »der
dere« X«»» 81

ü Bei
Mckerholu », »«

uuierSmerterX«
zei,r» e»ts»rrche»
der Ksb « tt O«!
zerichtRchir Sk»
rreW »»r «r«d H»

k»«« tG der
NMM ht»k«Mv

?er,r»ttc»« ri>

Nagoid , Seudenstadt und Calw
si Vr »S RL^ Msrlc 'r k« M »msteltz. Freitxg , de « 19 . April. L« t»tl «tt fLr Pf «lirr «fr»»eUer. 1918.

Tei k̂e des

K -8» E 1P A fr M

^ . MM . Großes Harchkqnartier , 18 . Aprn . j, . uuuiA)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Feind überließ uns gestern große
von chm in monatelanqeni Ringen mit ungeheuren Opfern
erkauften flandrischen Bodens . Die Armee des Ge¬
nerals Sixck von Armin nahm , dem schrittweise wei-
>' >mden Feinde scharf nachdringend , Poelcapelle,,
Lnnghcmark und Zonnebere und warf den Feind
Ds hinter den Skeenbach zurück . Südlich vom Blan-
L a art -See hernnrte ein feindlicher Gegenstoß unser Vor¬
wärtsdringen.

Nördlich von der Lys gewannen wir unter starkem
b euerschutz Boden und säuberten einige Maschinengewehr-
- -.ester . Die Kämpfe der letzten Tage brachten mehr als
,,2500 Gefangene, einige Geschütze und zahlreiche
Maschinengewehre ein.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
nahm der zeitweilig auflebende Feuerkampf bei Moroni!
und Montdidier größere Stärke an.

Auf dem Ostufer der Maas hatten kleinere Unter¬
nehmungen bei Ornes und Watronville vollen Erfolg
«und brachten Elefanqene ehr. Nördlich von Flir -Y (zwi¬
schen Maas und Mosel) scheiterte ein starker sranzösi--
scher Borstost unter blutigen Verlusten.

^
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Nm ^ ü

Der Erste Gcsieralquartiermeistier : LudendvrfI. ,

Der 1.6 . April war für Franzosen und Engländer ein
besonders blutver Tag . Mittags war das Dorf Meieren
westlich von Belle sBailleul ) von den deutschen Truppen
genommen worden . Engländer und Franzosen , letztere
in geschlossenen starken Kolonnen , machten einige Stun¬
den darauf einen Gegenangriff , der durch unsere Artil¬
lerie und die Maschinengewehre gebrochen wurde ; reihen¬
weise waren die anstürmenden Feinde hingemäht worden.
Dasselbe Schicksal widerfuhr einem Angriff bei Alt-
b-

'
-eramn , südlich von Meieren , abends gegen 9 Uhr . Eine

«-Stunde lang hatte der Feind vorher ein rasendes Ge-'
ffchützfeuer gegen unsere Stellungen gerichtet. Ms aber'
seine Infanterie zum Sturm vorging , stieß sie ans die

' wohlbewehrten deutschen Linien und mit ungeheuren Ver¬
lusten zerstob der ganze Angrifft Kaum weniger verlust¬
reich endete ein weiterer Borstoß am gleichen Abend am
Clarence-Bach, südlich von Merghem (Mervillc ) , während
ein Angriff Lei Looon, an der Lawe , nördlich von Bethune,
von der deutschen Artillerie schon im Entstehen nieder-
gehalten wurde . Die Kämpfe bei Belle gehörten zu den
.blutigsten, die die Engländer jemals ansgefochten haben,
.sie sind denen der französischen „Todesbataillone " bei
Meieren vergleichbar . Immer neue Regimenter wur-
>den eingesetzt und geopfert , bis es keine Möglichkeit
äuehr gab , die zerschossene Stadt , von der 9 Landstra¬
ßen ausstrahlen , zu halten . Die deutschen Truppen stießen
dem weichenden Feind kräftig nach und der Rückzug ge¬
faltete sich für die Engländer außerordentlich verlust¬
reich) da die rasch auf die eroberten Höhen gebrachte
Artillerie ihn noch zu fassen vermochte. 700 Englän¬der, einige Geschütze und eine große Zahl von Maschi¬
nengewehren fielen unseren Truppen in die Hände." Me Zen icyemr gerammen zu lern, wo untere » ecres-" ^'^ ' ^ daren Angriff auf Wern für reif

, ^
ch§Woer waren wohl genötigt , jeden irgendLNmeh^Il.chen dem IpevnöoHen , den ^ie durchüD ^neAende IIedei^N) '!neinnknnZ § Ied7ej) nenün^nd

gesichert halten mögen, nach Belle und Meieren zu Lrin-
gen , wo dw wuchtigen Angriffe der Deutschen ihre Stel¬
lung ms Wanken gebracht und nur: ja auch völlig zer-Ichw , m haben . Die größte Gefahr droht Ypern Psnder umsapung von Süden und Südwcsten . Nicht umsonsthat Feldmarschall Haig feine Kerntrnppen aus dem cw" -
M Heere znsammengesucht, nicht umsonst hat er ihnen
ff Tagesbefehlen mitgeteilt : hier , Lei NieuweKeine , Dieteren , Belle usw. wird um die Kriegsentschei¬
dung gekänrpft, hier wird der Würfel fallen . Seine Trnp-ihn verstanden und nach dem Zeugnis deroeutichen Heeresleitung haben sie sich tapfer gewehrt . Das'ff

'
p

'
ffffechlrche Schicksal konnten die Tausende , die sichEnglands Ruhm opferten , nicht aufhalten . DieLuMche Armee .ist m neuen schweren S chlackten voll¬

ständig geMagen , Mit eiserner Klammer, vre oer yernv
nicht mehr sprengen kann , wird Ypern umzogen . Und
kaum ist die englisch-französische Armee, wie 1870 Napo¬
leon bei Sedan , im Süden gebannt , da bricht der neue
Sturm los : am 16 . April 1918 , einem Kampftag , wie
ihn die Welt noch nicht gesehen , reihen sich an die
Schlachten am Kemmelberg, bei Meieren , Berqum , Merg-
hem, Looon und Wytl

'
chäte , am Lucebach und bei Morenil

und Montdidier , die Kämpfe bei Gheluvelt , Beceläre und
Kasschendaele, die neiie Offensive des Generals von Ar¬
nim , und am 17 . . April wird diese Angriffsfront noch
weiter ausgedehnt bis zum Blankaert -See , weMich des
ehemaligen Houthoulster -Waldes . Der Erstürmung von
Gheluvelt und Passchcndaele folgt diejenige von Poel-
kapelle (5 Kilometer westnordwestlich von Passchendaele ),
Lanahemark < 7 Kilometer nördlich von Yperni und Zonne-
beke

"
l4ft2Ki !ometer südwestlich von Passchendaele und

7 Kilometer nordöstlich von Ypern ) auf dem Fuße nach,
säur der Angriff am Blankaert -See wurde durch feind¬
liche Gegenangriffe , zu denen der Feind belgische und
französische Reserven herangebracht zu haben scheint , ge¬
hemmt . Ypern ist also nunmehr von Norden , Ostm,
Süden und Südwesten umspannt , unsere Linien sind teil¬
weise auf 7 Km . vor die englische Hauptstellung heran¬
gekommen; der Kemmelberg, der jetzt zunächst in An¬
griff genommen werden dürfte , ist seinerseits von O -ten
und Süden umspannt . Es erfüllt mit Genugtuung , daß
es die Engländer sind , die dieser schwere Schlag trifft;
es ist wieder ein Stück Weltgericht , das sich hier an diesem
übermütigen , herrschsüchtigen und neidischen Volke voll¬
zieht. Dennoch wissen wir Deutsche uns frei von Scha¬
denfreude ; sie haben sich in - ihrer Verzweiflung wenig¬
stens tapfer gezeigt. Unwillkürlich fällt einem bei dev'
jetzigen Lage der Engländer Fritz

'Reuters Onkü Drüsig
in d -r Wasserkur. ein . der in ftine kalten Wickü fest ver¬
packt, von einem Bienenschwarm überfallen wird . Dis!
Entlastungsangriffe Fochs südlich dcr - Somme sind durch¬
weg nutzlos gewesen und habe : : nur die blutigen Ver¬
luste der Franzosen vermehrt . Es ist geradezu rührend,
mit welcher Begeisterung die Franzosen

'
sich für die Eng¬länder opfern . — Nördlich der Lys , gewissermaßen bei

den Aufränmimgsarbeiten , wurden 2500 Mann gefangen
genommen und Geschütze und Maschinengewehre erbeutet.— Vor Verdung und in Lothringen fanden verschiedene
Zusammenstöße statt . Ein größerer Angriff der Fran¬
zosen bei Flirey scheiterte verlustreich. — In Italien
sind noch einige englische Truppen , Wohl damit man nicht
sagen könne, die Engländer hätten wegen der deutschen
Offensive alle ihre Truppen aus Italien weaziehen müs¬
sen. — In Mazedonien sind nun, auch die Griechendes Herrn Venizelos in Vorpostengefechte gekommen. Un¬
termischt mit Engländern sind einige dieser Spezies von
den Bulgaren gefangen genommen worden.

Italienische Blcuwr meiden, mit der Räumung von
Paris sei tatsächlich begonnen worden ; die Bevölkerung
wird im südlichen und südöstlichen Frankreich untcrge-
bracht . Die Lage an der englischen Nortfront wird äls
ernst betrachtet . Englische Zeitungen bestätigen, daß die
Absicht bestehe , Dünkirchen und Calais ganz zu räumen,
das holländische Blatt „Het Vaterland " rät , die Räu¬
mung möglichst bald zu vollziehen, da sonst die riesigen
Vorräte , die an der Nordfront und in den .Häsen am
Kanal gelagert sind, verloren sein dürsten . GeneralisZ-mus Foch dagegen tritt dafür ein, daß die Seefestungen
und damit die Verbindung zwischen Frankreich und Eng¬
land unter allen Umständen gehalten werden müssen.
Nach Schweizer Blättern sind die ersten amerikanischen
Truppen an der englischen Front cingetrofsen.

Luftangriff auf Paris.
Der Luftangriff auf Paris

^
m der Nacht vom 12.

Mtt 13 . April hat nach den Pariser Blättern bedeutenden
Schaden an 'gerichtet. Kaum war Ars Warnungszeichen
gegeben , als auch schon die ersten GeschAft fielen. Man
nimmt daher an , daß die deutschen Flieger aus großer
Höhe sich im Gleitflug der Stadt genähert haben, um
sich nicht durch das Geräusch der Propeller zü verraten.
Die abgeworfenen Geschoss- sind Torpedos . An einer Un¬
terbahnstation riß ein Geschoß einen ungeheuren Trichter
aus und zerstörte die Gasleitung , was einen schweren
Wand verursachte. Im Umkreis von 200 Metern wurden
sämtliche Häuser beschädigt , Fenster und Türen hcraus-
gerissen. Der große Verlust an Menschenleben entstand
znm großen Teil dadurch) daß in der allgemeinen
Verwirrung die Unterstandslaternen der Unterbahnstation
nickt anacbraM werden konnten . ( !)

Larrghewark «rrd Psskcapesis. ' '
WTB . meldet : Mit der Eroberung von Langhe-

marr und Poelcapelle mußten die Engländer den Deut¬
schen zwei Orte überlassen , die sie während der Flan¬
dernoffensive im Jahre 1917 ' unter den schwersten Ber -p
lüsten und trotz vielfacher Uebcrlegenheit an Zahl und)
Material erst nach wochenlangcn Kämpfen erobern konn¬
ten . Poelcapelle besetzten die Engländer am 4 . Oktober
1917 nach über zweimonatigem blutigem Kampfe. Lloyd
George ließ seiner Zeit zur Eroberung von Voelcapellc
in -London Viktoria läuten . Ganz England feierte auf
die Meldung des Marschalls Haigh hin den Schlachttag
des 4 . Oktober als größten Sieg seit der Marneschlacht.
Am 17 . April 1917 machten die deutschen Waffen die¬
sen englischen Sieg zunichte.

Die französischen Tovesbataillone . Seit dem
21 . März verwendet Großbritannien die Franzosen nach
der Art wie seiner

'
Zeit die Russen ihre Todesbatail - '

lone einsstzten , überall dort , wo der deutsche Angriff
die britischen Stellungen zu durchbrechen droht , müssen
französische Truppen einspringen . Nach eiligstem An¬
transport werden sie sofort in die Schlacht geworfen und
von vornherein zur Durchführung der Gegenangriffe!
besirmmt. Infolgedessen sind die französischen Verluste'
besonders - schwer . . Das jüngste Einsetzen französischer
Truppen am Nordteil der englischen Front zum Gegen- ,
stoß gegen den von den Deutschen eroberten Ort Meteren
hat hie Franzosen besonders hohe blutige Verluste gekostet . !

Englische Explosivgeschosse.
Die Nachrichten über die Verwendung von Explosiv¬

geschosse durch . englische Infanterie hänfen , sich . Sie
kommen fast von allen Teilen der englischen Front . Ein
neuer krasser Fall wurde am 11 . April durch ein baye- -
risches Regiment in der Gegend östlich von Arras fest-
gestellt. Dört wurde eine vollgefüllte englische Maschinen- ,
gewehrtrommel eingebracht, in der Explosivgeschosse mit'
gewöhnlichen Jnfanteriepatronen vermischt eingegurtet
waren . . Die Art der Explosivgeschosse ist dieselbe , wie sie
auch schon von anderen Frontteilen in größerer Meng«
eingeschickt wurden . Es sind zum Teil Jnfanteriege-
ftbosse mit abgeschnittener Spitze, zum Teil Patronen,
die an Stelle des gewöhnlichen Geschosses einen zackigen
Meisplitter mit darüber gesetzten Papierpfropfen enthal -.
Len . Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß die'

völkerrechtswidrige Munition bei der englischen Infanterie
vllgemeirr eiMesührt ist. . ):

Die neuen Steuern . ^
Dem Reichstag sind die neuen Steuervorlagen am

; 17 . April zugegangen . Auf eine -erhebliche Vermehrung
? der Abgaben mußte man gefaßt sein, denn die Ausgaben
! des Reichs sind durch die Kriegsvcrhältnissc und die
! starke Entwertung des Geldes in einem Maße ange-
j schwellt , wie man es nie für möglich gehalten hätte.
- Vor allem verschlingt die Verzinsung der Kriegsanleihen«
> Milliarden . Aber auch der Geldbedarf , der einzelnen Bun -,
! desstaaten ist auf eine erstaunliche Höhe emporgeklettert . !
l Darum mußte bei der Deckung des Reichsbedavfs darauf,
- Bedacht genommen werden, die Einnahmequellen der
- Einzelstaaten , das sind in der Hauptsache die direkten
i Steuern , so wenig wie möglich in Anspruch zu nehmen;
! für das Reich mußten , wie seither, in erster Linie die
j indirekten oder Verbrauchssteuern herangezogen werden,

die teils durch Erhöhung der Abgaben ansgebaut teils
neu geschaffen wurden , wie die Reichsweinsteuer, die Ge¬
tränkesteuer , die Umsatzsteuer auf gewisse Luxusgegenstäude,

! unter deren Zahl auch die Klaviere und verwandte Musik-
s instrumente ausgenommen worden sind . Aber wolstbe-
j merkt, nicht die Klaviere an sich sind der Besteuerung
j unterworfen , sondern beim Kauf oder Verkauf des Ju-
- . struments soll nach dem Gesetzentwurf auf den Berkanss-
! preis eine .Abgabe von 10 v . H . gelegt werden . Neu ist
! auch die Umsatzsteuer auf Leistungen, z . B . auf die
' behandelnde Tätigkeit eines Arztes oder die Beratung und

Vertretung durch einen Rechtsanwalt usw- , deren Gc-
bührcnrccknungen eine Belastung mit 5 vom Tausend'
erfahren , während Gehälter und Löhne frei bleiben. Von
der Besteuerung der gewerblichen Rohstoffe hat man , ohne

iMweifel mit Rücksicht auf die derzeit noch ganz unsicherem
wtzestaltung des Wirtschaftslebens nach dem Kriege, ganz
abgesehen. Dagegen kamen als weitere Steuerquellen die
Reichsmouurpole sin _ LraLk - Der Entwurf enth ält nur



ein einziges, das Branntweinmonopol , mit einem ver-

ai: ckflaglen Ertrag von 650 Millionen Mk -
^

Da aber

nach der Begründung der Olesetzesvorlage die in ihr ent¬

haltenen Steuern künftig nicht mehr erhöht iverden tollen

— eine Zusage, die doch etwas gewagt erscheinen will —,

so würde späterhin , je nach der weiteren Entwicklung des

Wirtschaftslebens , doch noch aus gewisse Monopole zn->

rückgcgrifsen iverden müssen, -wie an maßgebenden Stellen:

der ReichSverwaltnng wiederholt dargclcgt wurde . Eines,

kann man vielleicht bedauern : daß das Tabakmonopol;

nicht schon vor Jahrzehnten in Deutschland durchgcführt
worden ist . Das Reich hätte dauernd eine namhafte Ein¬

nahme gehabt, die andere, drückendere . Stenern entbehr¬

lich gemacht hätte , andererseits wäre der Verbraucher
vor dem entsetzlichen Tabakwucher verschont geblieben,
der setzt so üppig ins Kraut geschossen ist. — Volle

Billigung werden die Bestimmungen gegen die Steuer-

sDrückeberger finden, die mit dem gefüllten Geldsack des

Kriegsgewinns über die Grenze flüchten wollen, um sich

der Besteuerung zu entziehen. An solchen Leuten wird es

nicht fehlen . Sie sollen beim Verziehen ins Ausland

einen Betrag für 5 Steucrsahre entrichten. Das Gesetz

.sollte aber auch dahin ergänzt werden können , daß Ka¬

pitalsanlagen und Depots in ausländischen Banken er¬

saßt würden . Freilich müßte man dazu dem Reichs-

hchatzsekretär die Laterne des Diogenes zur Verfügung

stellen können.
Der neue Gesetzentwurf lautet im einzelnen:

1 . D -as Br an tweinsteuer Monopol.
Aller erzeugter Branntwein ist an die Monopolver¬

waltung abzuliefern . Wo ausnahmsweise den Brennern
die RüÄehaltung des Branntweins gestattet wird , müssen

sie den Branntweinausschlag zahlen . Die Kontingentierung
und der Durchschnittsbrand bleiben bestehen . T -as neu

zu errichtende Monopolamt besteht aus der Verwaltungs-
abteilung pnd der Geschäftsabteilung. Letztere ist die bis¬

herige Spiritnszentralc . Dazu tritt ein Beirat aus 20

Mitgliedern und zwar 5 Mitgliedern des Bundesrates,
5 Mitglieder des Reichstages, 5 landwirtschaftliche Bren¬

ner und 5 von der Monopolverwaltung vorgeschlagcne
Vertreter der gewerblichen Brenner . Die Verkaufspreise
sind so sestzusetzen, daß dem Reich nach Abzug aller

Mosten ein Reingewinn für den Hektoliter von 800 Mk.
bleibt . Der Preis für Trinkbranntwein ist teuer , für
gewerblichen Branntwein billig . Tie Monopvlvcrwaltnng
wird auch die einfachen Trinkbranntweine Herstellen . Die

Destillateure werden abgefundcn. Bei der Herstellung von
Markenbranntwein ist noch eine besondere Abgabe von
!l Mk . für den Liter zu zahlen.
I 2 . Bi er steuer.
! Die Biersteuer bedeutet den Uebcrgang zur Fabrilat-
Keuer unter Einführung der Kontingentierung . Die

/Steuersätze sind je nach der Größe der Brauerei von

siO Mk . bis 12 .50 Mk . für den Hektoliter gestaffelt.
Wer Steuersatz ermäßigt sich für Einsachbier und erhöht

/sich für StarMer je um die Hälfte . Der Bundesrat be¬

stimmt, welche Biere als Einfachbier und als Stgrkbier
'zu gelten haben.
l 3 . Weinsteuer.

Die Weinsteuer wird erhoben beim Hersteller oder
Händler , wenn der llebergang zum Verbraucher statt-
sindet . Sie beträgt 20 Prozent vom .Wert . Ein Waren-
prüfungsamt stellt in Zweiselsfällen den Wert fest. Es
ist Nachbestcuerung für Weine der letzten 3 Jahre vor¬
gesehen.
s 4 . Schaumwein steuer.
! Die bisherige Staffelung von 1 —3 Mk . wird durch!
Pen einheitlichen Satz von 3 Mk . ersetzt.

M rrr « 1k » k » t.

Das Leben ist kem Trsum . Es wird nur .zum Traume

durch die Schnld der Menschen , dessen Seele dem Ruf des

Erwachens nicht fol<t.

Mächtiger als Sold.
Roman van M . Mithe.

(Kartsetzung .) (Nachdruck, «ch . tsn .)

In wachsender Verlegenheit saß Kanrad seinem Vater
gegenüber . Bas Gefühl, daß die Wandlung in den An¬

schauungen des asten Herrn und seine offenkundige Ge¬
neigtheit, jetzt einer Verbindung mit der bürgerlichen
Erbin zuzustimmen, viel zu spät kamen, schnürte » ihm ia
schneidendem Weh das Herz zusammen, aber er war auch
in diesem Augenblick einzig daraus bedacht, die Empfind¬
lichkeit des alten Herrn zu schonen, der doch gekommen
war , um ihm eine große Freude zu bereiten.

„Auch davon wirst du vorerst Abstand nehmen müssen.
Auf Grund unserer damaligen Unterredung in Klein-Bisch¬
dorf habe ich mich selbstverständlich von dem Verkehr mit
dem Hause Kräning zurückgezogen , und es ließe sich wohl
kaum ein plausibler Vorwand finden, unter dem ich ihn
gerade jetzt wieder ausnehmen könnte , um dich dort ein¬
zuführen.

„Mit anderen Worten ?, diese Herzensaffäre ist für
dich tot und begraben ?"

Konrad blickte vor sich nieder, und Sekunden ver¬
strichen, ehe er erwiderte:

„Ia . Wir wollen es so ansehen, lieber Vater ."

„Nun , dann kann ich ja einfach wieder mein Bündel
schnüren und heimfahren. Ich für meine Person habe
ja gewiß keine Veranlassung, dir böse zu sein . Aber mit
deiner Schwester werde ich wohl einen ziemlich schwerG
Stand haben. Sie ist nämlich in ihrem mädchenhafte»
Unverstand fest überzeugt, daß du niemals von deiner
Liebe lassen würdest. Die Mitteilung vom Gegenteil wird
dir in ihrer schwesterlichen Hochachtung einen gewaltigen
Stoß versetzen — darauf mußt du dich gefaßt machen,
mein Junge I"

5. Besteuerung von Getränken,
^ rhöhungderZöllesür Kaffee,Tee , Kakas

und Schokolade.
Die Sätze für Mineralwasser, ^

Limonade und kon-

'entrrerte Kunstlimonade sind gestaffelt von Vr Pfg - bis

1 20 Mk je nach Raumgehnlt der Gefässe . Der Kapee-

mll wird auf 130 Mk. für einen Doppelzentner , der Zoll

für Kakaobohnen ans- 50 Mk . , für Tee aus 230 -stk. ,

geletzt.
6 . Erhöhung der Post - und

gebühren.
Telegrap Heu-

Abweichend vom bisherigen Satz wird das Porto-

in Zukunft betragen für Briefe bis 20 Gramm im Orts¬

verkehr 10 Psg . , für Briefe bis 250 Gramm im Orts¬

verkehr 15 Psg - , für Fernpostkarten 10 Psg . Ferner

sind Erhöhungen vorgeseh « , für Drucksachen, Geschäfts-

Papiere, Pakete usw . Die Telegrammgebühren werden

auf 8 Psg . für das Wort erhöht. Von der Reichsab¬

gabe befreit bleiben unter anderem Pressetelcgramme . Auch

die Fernsprechgebühren werden um 10 Prozent erhöht.

7. Kriegssteuer der Erwerbs - Gesellschaften
für das 4 . Kriegsgeschäftsjahr.

Die Gesellschaften waren schon früher gesetzlich ver¬

pflichtet worden, 60 Prozent des im 4. Kriegsjahr er¬

zielten Mehrgewinns als Sonderrücklage in ihre Bilanz

einzustellen . Der Abgabesatz ermäßigt sich jedoch staffel-

weise um 10 bis 50 Prozent je nach der Höhe des Mehr¬

gewinnes und der Höhe der Dividende.

8 . Aenderung des Reichsstempelgesetzes.
I . Käufe und Anschaffnngsgeschäste von Wertpa¬

pieren werden verschieden besteuert , je nachdem der

Käufer ein gewerbsmäßiger Effektenhändler oder Privat¬
mann ist . Der Privatmann hat den höheren Satz zu
zahlen. Der Satz beträgt:

s.) bei Kriegsanleihen Zweizehntel vom Tausend , bzw-.

Einzehntel vom Tausend . Geschäfte in Kriegsanleihen
werden am niedrigsten besteuert.

d) Bei anderen Reichs- und Staatspapieren Vierzehn¬
tel vom Tausend bzw. Zweizehntel vom Tausend.

0) Bei ausländischen Staatspapieren , in - und aus¬

ländischen Gemeindeschuldverschreibunaen, in- und aus¬

ländischen Pfandbriefen Siebenzehntel bzw . Dreizehntel
vom Tausend.

ä) Bei sonstigen Renten und Schuldverschreibungen
Eins vom Tausend bzw. Vierzehntel vom Tausend.

s) Bei Aktien, Kuxen usw . Drei vom Tausend bzw.
Fünfzehntel vom Tausend.

k) Bei gusländischen Bankaktien , Papiergeld und Geld¬

sorten beträgt der einheitliche Satz Zweizehntel vom

Tausend.
II. Besteuerung von Geldumsätzen (Depositen-

und Kontskorrentsteuer) . Die Steuer ist gestaffelt von 5

von 1000 bei Beträgen bis zu 50 000 Mk . und bei einem;
größeren Betrag von den ersten 50000 Mk . bis zu 4>

Prozent bei Beträgen von über 3 Mill . Mk . j
III. Erhöhung des Stempels bei G e s el lfchajfts -

Verträgen von 41/; ans 5 Prozent.
9. Aenderung des Wechselstempelgesetzes

'
. !

Die Sätze betragen für Wechsel unter 280 Mk.
15 Pfa . , von 250- 600 Mk . 30 Psg . , von 500 bis
750 Mk . 45 Psg . , von 750 bis 1000 Mk . 60 Pfa . ,
für jede weitere 1000 Mk. 60 Psg . mehr.

10. Umsatzsteuer.
Der Steuer unterliegen nicht nur die Waren,

-udern auch die Leistungen. Die bisherigen Befrei¬
ungen des Warenumsatzstenergcsetzes bleiben erhalten . Die
Steuer beträgt 5 vom Tausend . Außerdem werden mit

Der Oberleutnant zog es vor, diese letzten Worte zu
überhören.

„Du wirst also schon morgen wieder abreisen, lieber
Vater ? " fragte er.

„Das klingt ja , als ob du es sehr eilig hättest, mich
losznwerüen . Ich Habs zwar nichts besonders Wichtiges
in Berlin zu tun , aber das mit der Abreise werde ich mir
doch noch überlegen. Kannst du mir den morgigen Tag
zur Verfügung stellen ?"

ll,Es ist mir sehr peinlich, dir nach dieser Richtung hin
nichts Bestimmtes Zusagen zu können. Der Dienst ist ge¬
rade jetzt besonders scharf und - "

Mit eigentümlich forschendem Blick ruhten die scharfen
Augen des alten Barons auf seinem Gesicht. Er war es
nicht gewöhnt, daß sein Sohn sich ihm gegenüber einer
Unwahrheit oder einer Ausflucht bediente. Und daß dies
eine Ausflucht sei, unterlag bei Konrads geringer Ver¬
stellungskunst für ihn keinem Zweifel.

Aber er behielt seine Vermutungen für sich.
„So — so — der Dienst !" sagte er nur , indem er

sich zugleich von seinem bequemen Plätzchen erhob. „Da
Lars man freilich nicht dreinreden , zumal wenn man
selber mal mit Leib und Seele ein pflichttreuer Soldat
gewesen ist . Aber wenn es dir vielleicht trotzdem möglich
sein sollte, mir ein Stündchen zu opfern — ich wohne im
Hotel Royal — du weißt also, wo mich eine Nachricht
erreichen würde."

„Willst du mir gestatten, lieber Vater, dich jetzt bis
in dein Hotel zu begleiten?"

„Danke für die freundliche Absicht. Aber ich finde den
Weg schon allein . Und wenn der Dienst augenblicklich so
scharf ist, tust du jedenfalls am besten , dich jetzt in die
Klappe zu legen. Vor meiner Abreise werden wir uns
doch wohl jedenalls noch mal sehen ."

Er war offenbar ernstlich verstimmt und von einem
gewissen Mißtrauen erfüllt , das empfand Konrad mit zwin¬
gender Deutlichkeit und mit aufrichtigem Schmerz. Aber
er sah für den Augenblick keine Möglichkeit , diese Verstim¬
mung zu beseitigen , und es war darum ein ganz un¬
gewöhnlich kühler Abschied, mit dem Vater und Sohn sich
voneinander trennten.

. iner besonderen Luxus flauer bei'eat : '

a) Edelmetalle und Edelsteine, d) Kunstwerke, 0) An¬

tiquitäten , rl) phok>7raphische Handapparate , FlümT,
.Bavicre , Harmonien und Mechanische Spieüner ^ ,
H Handtvasfen , q) Motorfahrzeug ? Mr Land und WajSr,
djf Teppiche, i) Pelzweck.

Der Steuersatz beträgt für Edelmekakke und Edel¬

steine 20 Prozent , für die übrigen 10 Prozent des WerÄS.
II . Gegen dre Steuerflucht.

Zur Verhinderung der' Steuerflucht (PcrsonenslmM
wirb die Verpflichtung zur Steuerzahlung für die jW>
sönliÄen Steuern auf 5 Jahre nach der Verlegung des
Wohnsitzes qrstrecct . Bor der Abwanderung ist Sichev-
yeit zu leisten (20 Prozenh des Vermögens )

'
. Wer M

Steuer hinterzieht , wird mit Frau und Kindern expa¬
triiert . Zahlt er die Steuer später nach, so erlarwk «
di - Staatsangehörigkeit wieder.

12 . Der BierzoM.
Der Brerzokl wird erhöht rn Fässern von Wpc-

15 Litern auf 19,35 M ? ., unter 15 Litern auf 28 E.
Die Erträge bzw . Mehrerträge werden geschätzt irr

Millionen Mk . : Kriegssteuer der Gesellschaften 600, B5»
sensteuer usw. 214, Umsatz- rmd Luxussteuer IOOO, Er¬

höhung der Postgebühren 125 , Branntweinmonopol 6N,
Biersteuer 340 , Weinsteuer 105, Schaumweiustener 20,
Mineralwässer usw . 50 , Zoll aus Kaffee, Tee , Ka'H»
und Schokolade 75.

Der KrreJ Mr See.
Berlin , 18 . April . (Amtlich.^ In der Nacht vv«e>

17 . zmn 18 . Avril wurde Ostende von See aus besch-H
sen. Militärischer Schaden ist nicht entstanden . Unseod

Torpedostreitkräfte nahmen am Morgen des 13 . AprB

feindliche Lager und Stapelplätze zwischen Dünkirche«
«und Nieupoct mit 600 Schuß unter Feuer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine . ^

DM CreMisse M WeM.
D7 Der französische Bericht, K.

W3B . Paris , 17. April. FranMscher Heeresbericht vom
17 . April abends: Keine Insanterietätigkeit im Lause des Tages.
Der Feind beschoß heftig die vordere« Linien und einige
Ortschaften in der Gegend nördlich von Montdidhr. Unsere
Batterien bekämpfte» wirksam die feindliche Artillerie und

legten Sammclfruer aus die deutschen Stellungen . ZeftiveiLigr
Beschießung an der übrigen Front.

Belgischer Heeresbericht vom 17. April abends : Heut«
früh griffen die Deutschen mit Wucht unsere Vorposten zwischen
dem Blankaardsee und der E 'senbahn von Ypern nach Th»ur«ch
an . Es gelang ihnen in einem Teil unseres Borpostensystrm-s
Fuß zu fassen . Unsere Truppen verjagten sie aber daraus
durch enera'

sch « Gegenangriffe vollkommen Ungefähr 600 Te-

Der englische Berichs,
WTBl London , 18 . April . Amtlicher Bericht »o» gestern-

vormittag : Gestern abend unternahmen wir einen erfolg« ,
reichen Gegenangriff in der Nähe von Wytschaete . Bei Me- ^
tercn

"
stellte gleich alls ein Gegenangriff die Lage wieder her-

und das Dorf bleibt in unserer Hand . Den ganzen gestrigem
Nccl mittag und Abend hindurch wurden wiederholt selud-
liche Angriffe nördlich von Bailleul mit Verlusten für dem
Feind abgeschlagen . Deutsche, dicht geschlossen vvrrüLend «!
Snfantericableilungen wurden auf kurze Abstände von unsere»

'.

Truppen unter Feuer genommen und erlitten schwere Berlufteq
Wir brachten einige Gefangene ein . Der Feind beinähle iah
auch gestern nackmitlag, östlich von Nobccque nach der bereits
WM ldeten Beschi .ßung einen Ainriff durcheufi

'
ch en aber sein

Vocrücken wurde durch unser Artilleriefeuee zum Sichen ge¬
bracht . Infolge der vom Feinds an der msto .N

'
gemachte !»

LoUübrrit « wurde« u Trr die mffcre

36. Kapitel.
Es war um die neunte Vormittagsstunde , als Konrad

von Höningsseid in der Villa des Iustizrats erschien. Er
war in Zivil , und das Mädchen, das ihm öffnete , kannte
ihn nicht, weil sie nicht unter den Dienstboten gewesen
war , die die Familie in die Berliner Stadtwohnung
begleitet hatten . Als er ihr seine Visitenkarte überreichte
und den Wunsch ausdrückte, Herrn Gollmer zu sprechen,
machte sie ein verlegenes Gesicht.

„Ich weiß nicht, mein Herr, ob Herr Gollmer zn
Hause ist ; aber ich glaube, er ist bereits ausgegangen . "

„Wenn Sie es nicht bestimmt wissen, haben Sie
wohl die Freundlichkeit, sich davon zu überzeugen l
Sollte Herr Gollmer, wie ich als gewiß annshme , noch im
Hause anwesend sein , so richten Sie ihm, bitte, aus , daß,
ich ihn unter allen Umständen sprechen muß. Und zwar
weniger in meinem, als iü seinem eigenen Interesse !"

Die Bestimmtheit seines Tones veranlagte das Mäd¬
chen, Höningsseid mit etwas scheuem Blick anzusehen.
So ungefähr pflegte sich bei einer ihrer früh«ren Herr¬
schaften der Gerichtsvollzieher einzuführen , der dort et»
ebenso häufiger als ungern gesehener Gast gersesea
war . Jedenfalls zag sie sich ohne Widerrede zurück^
und es verging eine auffallend lange Zeit , ehe sie ans»
neue in dem Vorzimmer erschien, wo Höyingsseld ihr»
Wiederkehr harrte.

„Es tut mir sehr leid , mein Herrl Aber Herr
Gollmer muß wirklich schon ausgegangen sein. Ich
konnte ihn nirgends finden. "

„Und Fräulein Lindholm ? Ist sie auch « rstze-
gangen ?"

Diesmal erfolgte die Antwort ohne alles Zöger «.
. „Fräulein Lindholm ist für niemanden zu sprechen ."

„Vielleicht würde sie mit mir eine Ausnahm«
machen , wenn Sie die Freundlichkeit Huben wollte» ihr
meine Karte zu überbringen ."

„Nein, das darf ich nicht. Es ist mir auf Va«
allerstrengste verboten worden , irgend jemanden za
neiden . Das gnädige Fräulein ist nicht wohl und ka«v

keinen Besuch empjangen . wer es auch sei." _

F-SlBchWi - fsllst.



Stellungen östlich von ' MM besetzt H -eftek , aus eine ne«

Linie zurückgezogen . Gestern nachmittag wurden Teile
^ ndes über unsere alten Stellungen vorrtickcnde Triipperff

unseren Vorposten un 'er Feuer genommen und zerstreu^
Zf der Schlachtfront südlich von Arras wurden Abteilungen
Rutscher Infanterie, die in unsere Gräben gegenüber von

Bsvckkes eindrangen, gestern nacknnsttan mit ^ erlust einig er
befangenen wieder daraus vertrieben. Unsere Limen b -i di ser
Ortschaft wurden vollständig wiederbergestelli. Die feindliche
Ar ' istrrietätigkeit nahm heute am frühen Morgen an der bri .i-

scheu
'

Front südlich der Somme beträchtlich zu.
Abends: Der heute morgen vom Feinde erö '

stieben heftigen-
B - iüriekvna die an der ganzen Lysfront und vom Nievpe^
Walde bis Dytschaete durchgeführt wurden , folgtm Infam
^ iknnmi'fe . Alle diese Angriffe wurden mit beträchtlichen,
den Feinden zuaefüqten Verlusten abgewlesen . Bel den ick
bentiaeu Morgenberichte gemeldeten Gegenangriff gelang es
unseren Truppen in die Orte Meteren und Wgtschaete rkn^
rudrinaen Angesichts der ununterdrochenen feindlichen An»

arisie waren sie jedoch, nicht imstande, ihre Stellungen M
halten Französische Truppen arbeiten au dieser Front in«
de» » ritischen Streitkräften zusammen. !

Der türkische Krieg.
Konstantinopel , 16. April. Heeresbericht : ZWh

lPakrouillentätigkeit an der Paläflftrafront . Unser« übe«

Datum hinaus längs der Eisenbahn verfolgenden Trup^

pen haben die Gegend 20 Kilometer nordöstlich von Ba-

ti '.m erreicht.
Unsere Truppen nähen : sich der Gegend von Kars.

An Votum wurden 600 Mann in Offiziersuniform und

2500 Mann in Mannschaftsbekleidung gefangen genom¬
men . 25 Geschütze verschiedenen Kalibers , Lokomotiven

usw -md erbeutet.

Vderres vom Tage.
Clemenceütt.

ufirrLs, 1 ? . April . (.Havas .) Clemeuceau sprach i»
ci -:er g»neinsamen Sitzung der Ausschüsse für Aus¬

wärtiges , Armee und Marine über die Umstünde, unter
denen die Versuche Oesterreichs, eine Spaltung zwischen den

Alliierten durch Friedensverhandlungen herbeizuführen,
sich absvielten. Clemenceau überreichte das Aktenmateriatz
dem Ausschuß für Auswärtiges , der es durcharbeite»
und dann darüber Bericht erstatten wird.

Verschwörung in Portugal.
Bern , 17. April . „Temps " meldet aus Lissabon:

Die Polizei hat in Oporto in einem Hause ein große»
Lager von Granaten , Patronen und Gewehren entdeck^
30 Offiziere und Unteroffiziere der Garnison Oporto wuv-
den mOcr der Anschuldigung verhaftet , eine Verschwö¬
rung gegen die Regierung angezettelt zu haben . — I«

Portugal steht ein Eisenkahneransstand bevor . Die Be¬

ratungen des Verkehrsministers mit dem StreikanK-

schnß zur Erzielung einer Einigung sind ergebnislos
verlaufen.

, Die Einrichtung von Beamtenausschüssen ist notwendig. Die!
- Kriegsjahre müssen bei der Pensionierung angemessen cmge-s
! rechnet werden. Der gute Ruf der Post wird wieder her-i
- gestellt sein , wenn sie ihre Beamten wieder auswählon kann.j
j Abg. vonFkcmming (Kons.): Rücksichtsloses Eingreifen!
j gegen die Postdiebstähle ist notwendig. Es ist fraglich, ob di»
s Strafbestimmungen ausrei'chen . Kinderreiche» Familien sollte^
- unabhängig von der .Besoldungsoorlage, - ausreichende unter?
: ftütznng zuteil werden. ' " - HB"

i Amtliches.
B »e««st»ffvers»rG»nz de» Hnu- Haltungen,

der Lnndwirtschnft ««d de- Kleingewerbes.
Da - Kgl. Oberamt Nagold macht bekannt:
Mit dem 1 . Mai 1918 brginnt dar neue Hausbrand-

Wirtschaftsjahr 1918/09. i
Der Bezug vvn Brennstoff für die Haurhaltungen, die

Landwirtschaft und das Kleingewerbe ist durch Verfügung
des Reichskommissars neu geregelt Warden und erfolgt
künftig auf Grund von Bezugsscheinen, welche die Händler
uud die größeren unmittelbaren Bezieher vom Oberamt er¬
halten werden ; die bisherigen Bestellscheine vcrlieren mit
dem Ablauf des 30 . April 1918 ihre Gültigkeit.

Die Zuteilung der Bezug«scheine erfolgt auf Grund
von Knndenüffen, welche die Händler und unmittelbaren
Bezieher unverzüglich anzulegen haben. Jeder Verbraucher
muß sich bei einem Händler oder unmittelbaren Bezieher
in dessen Knndenliste eintragen und dabei Menge und Art
der Brennstoffe sngebm , welche er zu beziehen wünscht.
Die angegebene Menge soll den Verbrauch im letzten Wirt¬
schaftsjahr (Mai 19 7 bis April 1918) nicht überschreiten.
Außer der Gesamtmenge ist nvch besonders der Bedarf für
diesen Sommer (Mai— September ) anzugeben nach Menge
und Art (Küchen - und Waschküchenbrand , Kleingewerbe,
Krankenhäuser) . Muster der Kundenlisten gehen den Händ¬
lern vom Oberamt aus zu . Wenn ein Händler tn mehrere
Gemeinden liefert , hat er für die Angehörigen jeder Ge¬
meinde eine besondere Kundenliste anzulegen.

Die Kundenlisten sind bis spätestens 35 . April ds . IS.
dem Oberamt einzusrnden , welches die Vezugsmenge für die
einzelnen Händler usw . feststrllen wird.

Di» weiteren Bistimmungen über den Bezug von Brenn¬
stoffen für den Hausbrand werden später bckanntgegebeu
werden.

K«mi»fsgesgadühr «u.
Durch Beschluß des Bezirksrats vom 20 . vor . Mts.

ist die bisherige Grundtaxe mit Wirkung vom 1 . April ab
von 20 auf 30 ^ erhöht worden.

i

Reichstag.
BerS »^ l ?. April.

(Schluß.)
Zweite Lesung des Haushalts der Rekchrpofl.

Abg . Nacken (Ztr .) : Alle Grade der Beamleuschast haden
' ihre Pflicht voll erfüllt . Die Postdtebstähle sind vielfach auf
No zurückzuführen. Nach Möglichkeiten sollten Unlerbeamie itz
höhere Stellen einrücken . Die Entschädigungen für Postagenlen
acnüaen nickt.

Staatssekretär Rlkärkn : Die Mehrzahl der Bestrastmoen
für Postdievstähle betrifft da» unßä idige Personal. Wir haben
durch bcss re Beleuchtung dem Uebelstande av .uh. Ifen versucht.
Diel: Päarchen ve schwinden schon vor der Ein ifferunz auf Lim
Wege zur Post durch Hausangestellie . Ein weiterer Teil vcr-

isthwindet beim Eisenbahntransport , wo die Diebstahlsmvgiich-
keit viel größer ist als bet der Post. Nach der Ankunft
au der Front entzieht sich das weitere Schicksal der Päckchen
unserer Kontrolle . An eine Aufhebung der Haftungen für

>Postsendungeil, zu der wir berechtigt wären , denken wir
wicht . Die Portosreiheit für Feldpostsendungen wollen wir
ckeibchalten schon mit Rücksicht auf die Stimmung bet unsere»;
Truppen draußen . Den Wünschen der Postagenten und Post-»
vermalter ist durch eine Aufbesserung in . den, letzte» Monate»!
ischo .r entsprochen worden. - - N z , ... . >

Abg. Taub adel (Soz.) : Die Post- und Telegraphen - !
Verwaltung sollte lediglich ein Verkehrsinstitut sein . Statt!
Dessen wird sie als ein Zuschußinstitut für Reizmittel an- !
gesehen . Die Postdiebstähle sind ein betrübendes Zeichen für!
das Sinken der Moral . Die größte Gemeinheit aber sind
die Diebstähle an Feldpostpäckchen . Bei Mißbräuchen der!
Portofreiheit höherer Offiziere und auch der Lanücsflirsteu
übt die Rcichspost die größte Rücksicht . Angesichts der neuen
Steuern sollte dieses alte Privileg überhaupt beseitigt werdend

Abg. Hubri «) (Fort . Bolksp.) : Publikum , Presse. Par¬
lament und die ganze Beamtenschaft

'erwarten von dein
meuen Staatssekretär, daß er die zahlreichen allen Klagen
iheseitigt , für die sein Amtsvorgäuger kein Verständnis hatte .,
>Die Erinnerung an die wohlgemeinten frischen Reformen ücsj
svielgesamähten Husa .engenerals Podbiclski läßt die bestens
,H?!fla!ngen zu . Die Beanuenvereine sollten als verhandlungs-
>fühige Faktoren seitens der Behörden anerkannt werden. Die
Wartezeit bei den höheren und mittleren Beamten ist zu
lang . Besonders ungünstig ist die Assistentenirlasse gestellt .!
lAuch die Bezahlung der Beamten und Unterbcamten muß cr-
hiiht, nicht nur Wohltaten , auch Rechte . und Freiheiten sollten
wen Beamten gewährt - werden.

M >7!.'>>.
' '

. . . _ _ .Berlin, 18. Avrjl.
Abg. M e y c r - Hcigord (Natt .) Die Telcphonveebmdüna
Ferngesprächen läßt viel zu wünschen übrig. Auch im Tele-
nmverkehr hat man mit großer Verzögerung zu rechnen?

verloren gegangenen Paketen sollt« die Wertvergiitung
erhöht werden. Das Fernsprechwesen auf dem platten Lande
muß gefördert werden. D,e jetzt für dir Beamten ausgewor-
fene» Teuerungszulagen sind unzureichend . Daß der Ober-
chvstprüdtikant oerschnmnden ist , begrüßen wir. Die oberen' ccmten sollten im Gehakt den preußischen Beamten glelch-

Pellt « erden . Den ehemaligen Offizieren -nutz im Postdienst
tte angemessene Anrrchnulu ihrer Militürzekt zu teil werden,
m Oberpsstdirr-toren gehört der Titel Präsident. Daß den

^ nter»eamten der Aufstieg ermöglicht wird, freut uns , ebenso
me Anstellung der Kriegsbeschädigten. Die technischen Deanite»
Mrfrn nicht länger Stiefkinder der Postverwamma bleiben.
Wtt ^die MMMaLLZAgMeltzen freuen , wir uw». Lau ilmeu

bei

Landesnachrichlen.
MirLSiets, IS. April t »:»

* Die württ. Verlustliste Nr. 661 verwichsetu. a.
svlgende Namen : Georg Brenner, Emmingen, schw. verw.
Heinrich Den- ler, Sulz , Nagold , l . verw . 8efr. Ehrist.
Gärtner , Herzogsweiler , bish . verm. , in Gesgi

'
ch . Johs.

Keck, Schorrental, ins. Herzschlag gest . Wilhelm Kübler,
Teinach, bish. verm., grrichtl. für tot erklärt . Hermann
Merkle, Nagvld , bish . verm. , gef . Frietzr . Vetter , Pfron¬
dorf , l . verw. (Nachtr . gern .) Ludwig Wälde , Freuden-
stadt, tätlich verunglückt.

* Das Eiserne Krruz 1 . Klaffe hat erhalten , Dize-
wachtmcister Ulrich St oll von Liebrnzell.

* Das Eiserne Kreuz 2. Klassehaben erhalten , Gefr.
Otto Weber, Sohn des Lokomotivführers Weber und
Friedr . BurkharSt von Calw.

* Fürs Vaterland gefallen. Wiedtr hat der Tod
unter dm hiesigen Kriegern Gruft 'schalte « . Es ist dies
der Kanonier FritzHenßler, Pflasterer hier, der bei den
schweren Kämpfen im Westen am 21 . Marz durch einen
Granatvolltrrsfer im Alter von 93 Jahren sein Leben las¬
sen mußte . Kaum vom Urlaub zu seinem Truppenteil
zurückgckehri , ereilte ihn das Schicksal . Henßler war ein
äußerst ruhiger m-d charaktervoller Mensch , der sich überall
allgemeiner Beliebtheit erfreute. Er hinterläßt sine Witwe
mit einem Kind, der sich herzliche Teilnahme zuweudet.
Ehre seinem Andenken!

* Schnerfall . Auch dieses Jahr hat der tückische April
seine Würde erhalten . Sonnenschein, Regen und Schnee
wechseln miteinander ab, so bedeckte der Schnee heute früh
die Erde mit seinem schönen weißen Gewand, das hoffent¬
lich nicht lange andauert

GeVäudebravdverstcherung. Nach einem Erlaß de-
Verwaltun-srats der Eebäudebrand -Berficherungsanftalt v.
7 . März 19l8 können wegen der weirer fortgeschrittenen
Steigerung der Baupreise die Zuschüsse zu den Brcmdent-
schtdigungen mit Genehmigung des Ministeriums dis zu
40 v . H . dir vntscbäSsigung erhöht Warden . Sodann fall
e» nicht ausgeschlossen s»iu , salche Zuschüsse künftig auch
denjenigen Gebäudeeigentümern, die eine Kriegsvorsorgever'
ficherunz bei der GebäudebrandversicherungSunstalt eing«-
pangen haben, zu verwiuigen, wenn und soweit die ordent¬
liche Versicherungssumme u . die Kriegsvorsargeoersicherusg
zur Deckung eines Braudschadess nicht ausreichen. Bei
Teilschäden sind die Friedenspreise ver Gntschädigungsbe-
rechnung zu Grunde zu legen und der Kriegsvorsargrver-
sicherung entsprechend zu erhöhen . Liegt letztere nicht vor,
oder reicht sie nicht aus, so hat die Schätzungsksmmisfion
die Gewährung eines Zuschusses zu beantragen . Nur bei
Schäden bis zu 500 werden die Wiederherstellungskosten i
nach den zur Zeit des Brandes geltenden Kriegspreisen voll
ersetzt. Es ist deshalb jedem Lebäudebesitzer dringend an- f
zurrten , sein Gebäude zur Kriegsvorsorgeversichernng mög- !
ichst sofort auf dem Nathans anzumelden. Köbrle. «

* Kriegsanleihe . Vollen Erfolg hat auch hier di . 8.
Kriegsanleilie erzielt. Es wurden gezeichnet bei folgenden
Stellen : bei der Sparkasse cinschl . der eigenen Zeichnung
und der Schülerzeichnungen805 700 ^L , bei der Handwerkcr-
bank 520 000 .ttr , beim Postamt und den zugeteilten Post-
agentursn 30 500 bei der Württ . Sparkassenagentur
10 000 zusammen 1 366 200 gegenüber der 7.
Kriegsanl. mit! 172 400 eine Mehr von 193800

' Frecher Diebstahl . Inder vergangenen Nacht wurde
d . m Friedr . Ehnis vonEttmannSweiler eine Kuh aus
dem , Stall gestohlen . Der Täter stellte sie im Gasthaus
zur Traube hier ein, um sich dann ohne Begleitung seiner
wertvollen Beute mit dem Frühzug auZ dem Staube M
machen . Dem Täter ist man auf der Spur.

* Zwerenberg, 17 . April. Zu dem Einbruch in
die hiesigen Molkerei wird von zuverlässiger Seite ge¬
meldet , daß es sich nur um 1 Kiffe mit 32 Pfd. Butter
handelt, nicht wie mancherorts gemeldet , um 10 Kisten.
Tie Täler sind bis jetzt leider noch nicht ermittelt.

( ) Snrltgart , 18 . Wril . (Vom Landtag .) Las
Plenum der Zweiten Kammer tritt am Nachmittag des!
30 . April wieder zusammen . Me Beratungen Werder»

sich zunächst aus die Fragen der BrennstoffversorgunM
dann der Lebensmittelversorgung und der Wohnungs -f

sürsorge erstrecken , worauf die Generaldebatte zum Staats»
Haushalt folgt . Ter Finanzausschuß lmrd' dann die Einfi
Haushalt folgt . Der Finanzausschuß wird dann die Ein -,
zelberätung aufnchmen . Man rechnet damit , d<A die

Plenarverhandlungen zunächst bis Pfingsten dauern
werden.

(-) Stuttgart , 18 . April . (Tödlich flekros¬
sen .) Gestern nachmittag hat ein 18 Jahre alter Bäcker-

gshilfc in einer Bäckerei in der Ochastrafie durch unvor¬

sichtigen Umgang mit einer geladenen Zimmerflinte , die

sich entlud , einen 17 Jahve alten Lehrling tödlich ver¬

letzt.
' '

Dürrn bei Mühlacker, 18 . April . Wfi e Sfii '
h-

ue .) In der Nacht vom 10 ./11 . Januar Hat die 31-

xahrige Frau des Wfllhelm Kalbrecht, die ein Verhältnis
uis mit einem jungen Burschen namens Karl Schimpf
hakte, auf ihren aus dem Feld in den Urlaub gekomme¬
nen Mann einen Mordversucht gemacht und ihn zwei¬
mal m den Kopf geschossen , während er schlief . Vorher
hatte sie schon einen nicht geglückten Gistmordversuchs
«usgefiihrt . Der Mann kam wunderbarer Weis« mit
dem Leben davon . Me Frau wurde nun dom Schwur¬
gericht in Karlsruhe zu 10 Jahren Zuchthaus und 10

Jahttn Ehrverlust verurteilt . Der Zsunge Schimpf er¬
hielt 9 Monate Gefängnis.

LsKte Nachrichten.
Der Rveadbericht.

WTB. Berlin, 18 . April, abends . ( Amtlich.) In
Flandern «nd auf dem Schlachtfeld an der Lys ist die
Lage unverändert . Nordwestlich von Moreuil brachen
starke französtsche Angriffe blutig zusammen.

NKterssetzsstserfslge.
WTB. Berlin, 18 . April. sAmtlich .) Am Morgen des

LI . März wxrde von einem unserer U-Voote , Kommandant
Kapitänlextnakt Wilhelm Meyer , ei» besonders wert¬
voller U- ff«ni,rd »« »fer:, ein Schiff von mindsfleus

v»v BND . versenkt. An der Lersenkuugsstelle
wurden später Schiffstrümmer und mehrere Rettungsboote
gefxnden. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin, 19 . April . En- lische Blätter sprechen
in Teftgrammen von der Front zum erstenmal von einer
Bedrohung der von England besetzte » französischen
Häfen . Die Times erfahren , daß die französischen Ver¬
stärkungen in der Nähe derbritischenLini n eingetroffen sind.

WTB . Berlin, 19 . April. Wie das Berliner Tage¬
blatt erfährt , ist der Führer der Freikonservativen, F r h.
v . Zedlitz und Neukirch, nicht unbedenklicherkrankt.
An die Wiederaufnahme seiner parlamentarischen Tätigkeit
dffrfte er in absehbarer Zeit nicht denken können . Praktisch
dürfte er auch nicht in der Lage sein, das Amt des Vor¬
sitzenden der Partei weiterzuführen. Er steht im 78 . Le¬
bensjahr.

WTB . Amsterdam, 19 . April. Wie aus öem Haag
gemeldet wird , hat Finanzminister Treub gestern nachmit¬
tag in der Zweiten Kammer erklärt, daß die Kriegsaus¬
gaben bereits eine Milliarde Gulden überschritten hätten,
und daraus hingewiesen , daß sie auf Ifift Milliarden steigen
würden . Augenblicklich könne nicht an eine teilweise De-
« »bilisierung gedacht werden. Sobald aber die Gefahr
für Hollaud vermindert sei , werde man sich die Frage vor¬
legen können , ob nicht eine teilweise Demvbilmachung ge-
bvten erscheine.

WTB. Berlin, 19 . April. Zn den Deranderunge»
im Lvndvner Kabinett meint die Vvssische Zeitung : An-
gfirchts der in den letzten Tagen mehrfach erörterten Mög¬
lichkeit, daß Lloyd George von der Durchsetzung seiner
Wehrgesetzvorlage in Verbindung mit der irischen Frage
sein Verbleiben im Amt abhängig machen werde, muß man
annehmeu, daß mit einer Umgestaltung des Ministeriums
in diesem kritischen Augenblick eine Stärkung beabsichtigt ist.

MrrtnHMflchcs
^

^ Hochdruck beherrscht nunmehr di- Mflerlage . -Am-
Nam ?tag mW Sonntag A War nwrgenK empfindlich
best, tagsüber aber mildes" mwTrvWnes u ?r A
warten . (SCB .1
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Die Hinterbliebenen

Lrnma Na8t Zsb . lVobnebe
mit ibren Kinäern.
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Teilnehmende« Dermundtc - , Feunsen und Bekannten,
teile« « ir die überaus schmerzliche Nachricht « it , da » « ein
innißstgeliebter, »» » erzetzlicher Gatte , u -ser guter troube-
sorgter Vater, unser lieder treuer Sohn , Br«der , Onkel u.
Schwager

Kanonier
Pfläkerer

im würtrd Rös -Ae!v - Urt.-R«zt . Nr . S4
im Alter von nahezu 33 Jahren, am 21 . Mirz durch
einen Volltreffer den Helden od fürs Vaterland erlitten hat.

Fn tiefem Schmerz:
dir traneradr Gattür:

Ehriftinr Hrnßlee ge !» . Wnidelich
mit ihrem Kmd

d
' e Eltern:

Friedrich Hrrrßler und FrZU
- <r Nr « ! ^ :

HL«! Hrrrßlsr z . It . im Feld
mit Arme Adele ged . Holzmann.

TrauergotteZdienst findet am Sonntag, den 21 . April statt.

Wslddorf

Loäesan^eige
Wir geben hiemit alle« Verwandten und Bekannten die

-schmerzliche Nachricht , daß am 1 . April durch eine schwere
Verwundung (Kopfschuß ) nach dreijähriger treuer Pfl-chter-
süllung unser lieber, einzixer, herzensguter Sohn , Bruder
und Onkel

. hat zu verkaufen
wer ? — sagt die ReS. ds . Bl.

Aleasteig.

Ms Sehr praktffche, kleine
M ! K1S8 Z

-«SV.' -s /KOK 8

z- I.
L» " kr -

Fahrer der 2. M .-W. K , Res -Jnf .- Regt. 247
Inhaber der Eilborneu BerdreMmed »Ls

im Alter von 25 Jahre» den Heldentod fürs Vaterlaxd
gestorben ist.

In tiefer Trauer:
" die Eltern:

Friedrich Kummer rr § r«u
Barbara geb . Bolz
die SLwestrr:

Peuline Bslz Witwe, geb . Nestle.
Trauergottrsdienst am Somttag 21 . April nachm . Q3 Uhr.

bei geringstem Verbrauch schönes'E ^ Licht
per Stück zu LS

f sind zu haben bei

C. W . Lutz NM
Fritz Wühler jr.
Ntansieig.

In . fein gemahlenen

Ti'iluehlrunden ' Verwandt/ » und Bekurmten geben wir
die schmerzlilche Nachricht , d«ß unser lieber Soh - , Bruder
und Schwuxer

Schütze Hermann GLnßle
im Alter v »n 23 Jahren am Palmsonrirag den 2 t . ML >z
den Heldenivd fürs Vrtrrland e : litten hat.

In tiefer Trauer:

Frau ZaLsb Ganßlx
Metzger !nvisti.'rs Wtm.

Mit HL« r ArrgstzILrzeK-
Trauertzottrsdienft, Sone.tas 8-1 . April , nachm . st » 3 Uhr.

M
Mi

SumNel- u . HLlferdimst (Schwabendimst)
in Württe

W
' , Hzx Hederich -DerLilgAAk- -Die Qurrke« w«rLel» ( Weißwurzeln ) sollten wegen ihres Gehalts

^ an hschwertigeu Nährstoffen « Szttchst reMsS gesammelt werden . Die
, 1^ ^

. Proviantämter bezahlen bis zu 13 Mk. für 1 Ztr. lufttrockener Quecken.
V) . xesammelten Quecken sind entweder mit Wasser zu überziehen,

« »?
' I '"

i
""

. und dann an der Lust Zu trocknen , oder zuerst zu trocknen und omnu
err? e »L -

Dreschen mit Fleze! vsn Erdteilen zu befreien.

Bösiuge ».

Todes - Anz
n- >

Die gesammelten Mengen sind a » z«melden bei
O.B . -Bs «meiftrr «t» K»ele.

lt
Teilnehmenden Verwandten und Bekann¬

ten gebe ich die traurige Nachricht , daß nieinr
l. Frau , unsere gute Rntter

H Elisabeths S ^ '
geb Haizman«

am Mittwoch Abend im Alter von 39 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet i :n Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

der Gatte:

Christian Stickel, Gipser,
Pit feinen 4 Kindern.

Beerdigung Samstag Nachm. 2 Uhr.

WM MeHeig Alis

Eine neve

. frisch eingetroffen
ohne Marke » erhältlich O

vr ' AU ei« WWS llÄesslU Att Ä» BÄ «1 «
.

*0' jImmÄkMA » M»»«K M SN me» rnch-
Nkr rechtzeitig »eliesers W Usses, Sille ich Siesel» !» »es
DkSsrsW M»leclS ! 8 -lSMl « SzM schrisilichvchMtts - -parem-

^
Mx « MOeu SSW AsgÄe Ser UwUsM« SMK.

Ilttinaimtae ^ chk>i !ttÄe? SMMMSes -W »t « sieMze« SemsWuu» iuz »»»o ! «jWGes, sss »Wes gr»l: Nreichssze » s« irrs-
»-rk.»s» l heM gemchl « Ser.

! Weges Sw ZM«y . See Zeit Ser ricsttM, Sw
!t isvioo ^ tinsntp » Sw6 »rles ssm . ASh Ich slles ssS seSes dst-'
««rSE M«S°MW,SIWche». 3- merSe S»N Semihi sei». Sie N-

L. e-sMick ! lieser«Ws st Ml M mWH « rz«rh,rs.
G. Schneider.
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